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auger £anbes gu gegen. Oas befte SBeifpiel gibt uns bas bernifcge Ober»

lanb, befonbers bas Simmentat, roeitn es bie .„eg" and) nidjt gang fo
„roaig" ausfliegt rote bie 53iinbner. 2Dir fiitben auf ber Orgel unferer
SÖturtbarten aile îiegifter, bie bas klaffifcge 53ügnenbeutfcg braucgeti
kann. îlber ber Oeutfcgfcgroeiger ber 5)ocgebene braucgt ficg barum feine
SOÎutterfpracge nod) lange nidjt fcglecgt macgett gu laffen.

kleine ©tceiflicgtec
'

öeutfcf) unô ÎDcIfcf)

53on einem b eit t f ct) » roe 1 f rf) en 53c»

a tn t cit» Au s t a u f cl) gur ©rmeiterung
ber fpradÄen Äenntniffe berichtet bas

perfonalamt bes Äantons Solotßurn.
3n ben 3af)ren 1944/45 tourbe nam
Äantoit 6olotf)urn ein foldjer Austnufd)
mit ber Staatsnenoaltung bes Äantons
©en) in bie 513egc geleitet, um ben

folotßnrnifdjen 53eamten bie (Erlernung
ber frangöfifdjen unb ben ©enfern ber

beutfdjen Canbesfpradje gu ermöglichen.
(3n begug auf bie 53e)olbungsfrage murbe
ber einfadjfte 513eg etngefdjlagcn : A3eiler»

gashing ber 53cfolbung bttrd) ben ftän=
bigett Arbeitgeber.) 3mr biefeit Austaufd)
intereffierten fid) fetjr oicle junge Eeute

bes Äaniotts Salqtfum, aber nur feijr
roenige ©enfer. So konnte er trog ftän=

bigeti 53emii(jungen bes Äantons Solo»
ttjurn nidjt aufrechterhalten roerben. Als

Paul lang, ©djœicrigfeiten ôer ©ram»
matif f.f)cft 3 ber Sammlung beuffdj»
fprod)lid)er Übungsljefle für bie 9Jtittel=
fcljulen unb ben Selbftimterrid)t.) 48 S.,
gel). 3t. 1.50.53ertag Sauerlänber, Aarau.

Saß biefe Ijanblidie, kleine beutfrfje
Sprachlehre auf ber gmangigjährigen ©r=

man in ber gleidjen Sadje an bie Äatt»
tone A3aabt unb üteitcnburg gelangte,
ftellte es fid) fjeraus, baß ein 53eamten=

Austaufd) mit ben 53erroaltungen biefer
Äaittone gar nidjt in Stage kam, meil
fid) überhaupt niemanb melbcte, ber

Ijätte Peutfd) lernen roollett.

An ber$ÇantonaIbernifd)en Aus»
ftellu ng in 24)iin, ber KÀBA, mürben
im Sommer 1949 fämtliclje Sdjulen bes

Qbermalfis, uon Salgefcl) bis Qberroalb,
mit frangöfifd) abgefaßten 513erbefd)retben

gum 53efuc() ber Ausftellung eiugelnben.
Sie Oberroallifer, bie fid) in fpradjlidjer
§infid)t ohnehin fd)tuer bebroljt fepen,

legten in iljren Seitnngen lebhafte 53er»

roaljrung ein gegen biefes unoerftänb«
licfje 53orgeljen. Sie finb ber Dteinung,
baß man in ïljun unb 53em roiffen
füllte, roeldje Sprache erntet bem Eötfd)»
berg gefprodjett roirb. 1.

fatjrung eines 9Jlittelfd)uIIcl)rers berußt,
merkt man halb an ben gut gemäßlten
53etfpielen gu ben feurg gefaßten Siegeln
uitb an ben gefcßidtt angelegten Übungen,
bie iljneit folgen. Ser 53crfaffer fegt bie

Äenntnis ber (Elemente ber Spracfjteljre
uoraus unb befdjränkt fiel) im raefent»

Bücgertifd)
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außer Landes zu gehen. Das beste Beispiel gibt uns das bernische Ober-
land, besonders das Simmental, wenn es die „ch" auch nicht ganz so

„wach" ausspricht wie die Bündner. Wir finden auf der Orgel unserer
Mundarten alle Register, die das klassische Bühnendeutsch brauchen
kann. Aber der Deutschschweizer der Hochebene braucht sich darum seine

Muttersprache noch lange nicht schlecht machen zu lassen.

Kleine Streiflichter

deutsch und Welsch

Bon einein deutsch-welschen Be-
a mt en-A u s ta u s ch zur Erweiterung
der sprachlichen Kenntnisse berichtet das

Personalaint des Kantons Solothurn.
In den Jahren 1944/45 wurde vom
Kanton Solothurn ein solcher Austausch
mit der Staatsverwaltung des Kantons
Genf in die Wege geleitet, um den

solothurnischen Beamten die Erlernung
der französischen und den Genfern der

deutschen Landessprache zu ermöglichen.

(In bezog auf die Besoldungsfrage wurde
der einfachste Weg eingeschlagen - Weiter-
zahlung der Besoldung durch den stän-

digen Arbeitgeber.) Für diesen Austausch
interessierten sich sehr viele junge Leute
des Kantons Solothurn, aber nur sehr

wenige Genfer. So konnte er trotz stän-

digen Bemühungen des Kantons Solo-
thurn nicht aufrechterhalten werden. Als

Paul Lang, Schwierigkeiten der Gram-
matik (Heft 3 der Sammlung deutsch-

sprachlicher Übungsheftc für die Mittel-
schulen und den Selbstunterricht.) 48 S.,
geh. Fr. 1.50. Verlag Sauerländer, Aarau.

Daß diese handliche, kleine deutsche

Sprachlehre auf der zwanzigjährigen Er-

man in der gleichen Sache an die Kan-
tone Waadt und Ncucnburg gelangte,
stellte es sich heraus, daß ein Beamten-
Austausch mit den Verwaltungen dieser
Kantone gar nicht in Frage kam, weil
sich überhaupt niemand meldete, der

hätte Deutsch lernen wollen.

An der Kanton albernischen Aus-
stellu ng in Thun, der KKSä, wurden
im Sommer 1949 sämtliche Schulen des

Oberwallis, von Salgesch bis Oberwald,
mit französisch abgefaßten Werbeschreiben

zum Besuch der Ausstellung eingeladen.
Die Oberwalliser, die sich in sprachlicher

Hinsicht ohnehin schwer bedroht sehen,

legten in ihren Zeitungen lebhafte Ber-
wahrung ein gegen dieses Unverstand-
liche Borgehen. Sie sind der Meinung,
daß man in Thun und Bern wissen

sollte, welche Sprache ennet dem Lötsch-

berg gesprochen wird. l.

sahrung eines Mittelschullchrers beruht,
merkt man bald an den gut gewählten
Beispielen zu den kurz gefaßten Regeln
und an den geschickt angelegten Übungen,
die ihnen folgen. Der Versasser setzt die

Kenntnis der Elemente der Sprachlehre
voraus und beschränkt sich im wesent-

Büchertisch
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(idjen ouf jene Salle, in betten and) £eute,
bic bie (Elemente beî>errfcf)cn gelernt
l)aben, immer roieber unfidjer fitrb: ber

ober bas Spital? Begrügt man bett

Präfibent ober ben Präfibenten? ©ibt
es einen Pnfprucg bes Berbanb ober bes

Berbanbes fdjroeigerifdjcr DRolkereien

SBerben Quellen gefpiefen ober gefpeijt
Sagt man: S)i!f ober gelfe ben Firmen?
©rbarmt fid) ©ott unfer ober unferer?
üfro. 3)er Berfaffer bekämpft bas falfdje
„nacf)bem" (für „roeil"), bas falfdje
„mürbe" in ber DJiöglicgheitsform, bas

falfdje „um gu" in bem Sage: „@r

reifte nadj Brafilien, um bort balb gu

fterben." 5)ie Übungen finb fo angelegt,
bag fie audj bem Selbftunterridjte bienen.

Diatürlid) bann bei einem SBerk, bas bei

aller Äürge aus unenblid) nieten ©ingcl«

ijeiten unb Kleinigkeiten gufammengefetjt

ift, mandjes uorbommen, mos man audj
anbers beurteilen bann. 3um Beifpiel
ift bie Siegel: „Plan barf nur "parti«
gipialkonftruhtionen bilben, bie mit bem

igauptfag bas Subjekt gemeittfam Ijaben",
roofjl gu ftreng ; benn bann märe bie

(läufige unb begueme Sormel: „Sie er«

galten bciliegenb ..falfdj, bamit aber

audj Scfjillers „Stolg mill id) ben Spa«
nier". Borficgt ift ja am plage, roie bie

Beifpiele beroeifen, aber roo ber 3ufam«
mengattg klar unb einfad) ift, mug matt
bas geftatten. Srog einigen Stellen, bie

DBiberfprud) Ijerausforbern, fei bas Büdj«
lein lebgaft empfoglen.

ig, ïg., B. igier ift beibes gleicfj gut.
Plan bann im SBerfall fagen: „5)er oor«

ftegenbe pian" (bem entjpridjt: ttadj

bem oorftegenben Plan) ober blog:

Paul £ang, ©predjen, £ejen unb Bor»
tragen, (tfjeft 4 berfelben Sammlung.)
3n ber Borbemerkuug tritt ber Berfaffer
tapfer ber oberflädjliigen, aber nidjt fei«

tenen Slnfidjt entgegen, ber Peutfdj«
fdjroeiger müffe ober bürfe bie beutfdje
Spracge, insbefonbere bas beutfdje Spre«
igen, für bie Dîagigreuel biigen laffen
unb im Stolg auf feine Pîunbart bas

Sgodjbeutfd) nadjläffig beganbeln. (Eine

gute Bttsfpradje erleidjtert igm ja fdjon
ben Bcrkegr mit ben SBelfdjen, bie in
ber Sdjule ein orbentlicges Qcutfcg ge«

lernt gaben unb besgalb nidjt uerftegen

molten, roas eine „Eangkarte" ober eine

„^ampfoll" ift, roie ber maulfaule Seutfd)«
fdjroeiger gern fagt, roenn er „£anbkarte"
ober „$anbuo!l" meint unb gu fagen

glaubt, (©ang gu fdjineigen uon ben

Dtamen ber Pidjter, auf bie er fo ftolg

ift: ©oppfrikkeller unb Äonrapferbinam«
meijer!) £ang gütet fidj aber uor Über«

treibungen unb legnt mit DHedjt bie Bus«

fpraege «idj in „König" unb „eroig" ab.

3n ben roertoollen DBinken für bas laute

£efen unb bas Bortragen uon Seiten
in ungebunbener unb gebunbener Sortit
betont er bie DBidjtigkeit ber Btmung,
bie fid) burdjaus nidjt eingig nadj ben

Saggeidjen ridjten barf, biefen mandjmal
fogar roiberfprcdjeu mug. Hud) biefes E)eft

fei beftens empfoglen; ben barin entgal«

tenen Siegeln folgen jeroeilen unmittelbar
Übungsbeifpiele.

„Borftegeuber pian" (beut entfpriegt:
naeg oorftegenbem pian). Pad) bem

beftimmten Slrtikel roerben bie ©igen«

fdjaftsroärter fegtuadj gebeugt (ber gute

Bmefkaffeti
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lichen auf jene Fälle, in denen mich Leute,
die die Elemente beherrschen gelernt
haben, immer wieder unsicher sind: der

oder das Spital? Begrüßt man den

Präsident oder den Präsidenten? Gibt
es einen Anspruch des Verband oder des

Verbandes schweizerischer Molkereien?
Werden Quellen gespiesen oder gespeist?

Sagt man: Hilf oder Helfeden Armen?
Erbarmt sich Gott unser oder unserer?
Usw, Der Verfasser bekämpft das falsche

„nachdem" (für „weil"), das falsche

„würde" in der Möglichkeitsform, das

falsche „um zu" in dem Satze: „Er
reiste nach Brasilien, um dort bald zu

sterben," Die Übungen find so angelegt,
daß sie auch dem Selbstunterrichte dienen.

Natürlich kann bei einem Werk, das bei

aller Kürze aus unendlich vielen Einzel-
heiten und Kleinigkeiten zusammengesetzt

ist, manches vorkommen, was man auch

anders beurteilen kann. Zum Beispiel
ist die Regel: „Man darf nur Parti-
zipialkonstruktionen bilden, die mit dem

Hauptsatz das Subjekt gemeinsam haben",
wohl zu streng; denn dann wäre die

häufige und bequeme Formel: „Sie er-

halten beiliegend,,," falsch, damit aber

auch Schillers „Stolz will ich den Spa-
nier". Borsicht ist ja am Platze, wie die

Beispiele beweisen, aber wo der Zusam-

menhang klar und einfach ist, muß man
das gestatten. Trotz einigen Stellen, die

Widerspruch herausfordern, sei das Bllch-
lein lebhaft empfohlen.

H. Th., B. Hier ist beides gleich gut.
Man kann im Werfall sagen: „Der vor-
stehende Plan" (dem entspricht: nach

dem vorstehenden Plan) oder bloß:

Paul Lang, Sprechen, Lesen und Vor-
tragen. (Heft 4 derselben Sammlung.)
In der Borbemerkung tritt der Verfasser
tapser der oberflächlichen, aber nicht sel-

tenen Ansicht entgegen, der Deutsch-

schweizer müsse oder dürfe die deutsche

Sprache, insbesondere das deutsche Spre-
chcn, für die Nazigreucl büßen lassen

und im Stolz aus seine Mundart das

Hochdeutsch nachlässig behandeln. Eine
gute Aussprache erleichtert ihm ja schon

den Verkehr mit den Welschen, die in
der Schule ein ordentliches Deutsch ge-

lernt haben und deshalb nicht verstehen

wollen, was eine „Langkarte" oder eine

„Hampfoll" ist, wie der maulfaule Deutsch-

schweizer gern sagt, wenn er „Landkarte"
oder „Handvoll" meint und zu sagen

glaubt. (Ganz zu schweigen von den

Namen der Dichter, auf die er so stolz

ist: Goppfrikkeller und Konrapferdinam-
meper!) Lang hütet sich aber vor Über-

treibungen und lehnt mit Recht die Aus-
spräche -ich in „König" nnd „ewig" ab.

In den wertvollen Winken für das laute
Lesen und das Bortragen von Texten
in ungebundener und gebundener Form
betont er die Wichtigkeit der Atmung,
die sich durchaus nicht einzig nach den

Satzzeichen richten darf, diesen manchmal

sogar widersprechen muß. Auch dieses Heft
sei bestens empfohlen; den darin enthal-
teucn Regeln folgen jcweilen unmittelbar
Ubungsbeispiele,

„Borstehender Plan" (dem entspricht:
nach vorstehendem Plan). Nach dem

bestimmten Artikel werden die Eigen-
schaftswörter schwach gebeugt (der gute

Briefkasten
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